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Der österreichische Maßnahmenvollzug behält sich vor, sogenannte 
„geistig abnorme Rechtsbrecher*innen“ auf unbestimmte Zeit in speziel-
len Anstalten unterzubringen. Diesbezüglich ist zu beachten, dass die 
Republik Österreich bereits vom Europäischen Gerichtshof für Men-
schenrechte attestiert wurde, dass eine zeitlich unbegrenzte Anhaltung 
im Maßnahmenvollzug gegen grundlegende Menschenrechte verstößt. 
Trotzdem befinden sich nach wie vor rund 1300 Personen im Maßnah-
menvollzug. Davon besitzen rund ein Viertel keine österreichische Staats-

angehörigkeit. Menschen mit psychiatrischer Erkrankung sind gesell-
schaftlich bereits deutlich benachteiligt, kommt jedoch noch eine Straftat 
hinzu, wird die Stigmatisierung weiter verstärkt. Was bedeutet es jedoch, 
wenn zu den Differenzkategorien ‚krank‘ und ‚straffällig‘ noch ‚Herkunft‘ 
hinzukommt? 
Daher wurde der Frage nachgegangen, ob und wie die Kategorie Migra-
tion die Betreuung, Behandlung und Unterbringung von Klient*inn*en im 
System des österreichischen Maßnahmenvollzug beeinflusst.

Forschungsphase 1 
Lehrforschung mit Bachelorstudierenden der Sozialen 
Arbeit, FH Linz (SS 2020 bis SS 2021)

Zur Ergründung der Forschungsfragen wurden qualitativ 
problemzentrierte Interviews mit Professionist*inn*en 
sowie mit betroffenen Klient*inn*en in Maßnahmenvollzu-
ganstalten und in forensischen Nachsorgeeinrichtungen 
durchgeführt. Konkret wurden 20 Interviews mit Professio-
nist*inn*en und 16 Interviews mit migrantischen 
Klient*inn*en erhoben. 
Die Datenanalyse des umfangsreichen Materials (421 
Seiten Transkripte) erfolgte mit der Methode der struktu-
rierenden Inhaltsanalyse nach Kuckartz (2016). 

Ergebnisse
Zusammenfassen lässt sich, dass die Kategorie Migration die Anhaltung, Betreuung, 
Behandlung und Unterbringung im System Maßnahmenvollzug sowohl für die 
betroffenen Klient*inn*en als auch die Professionist*inn*en maßgeblich beeinflusst. 
Herausforderungen zeigen sich insbesondre hinsichtlich fehlender sprachlicher 
Unterstützungsangebote wie z.B. Fehlen von Dolmetscher*innen und mehrsprachi-
ge Therapie- und Betreuungsangebote. In den Maßnahmenvollzugsanstalten man-
gelt es an der Möglichkeit deutsche Sprachkenntnisse zu erwerben, was sich negativ 
auf die aufenthaltsrechtliche Situation auswirken könnte. Aufenthaltsrechtliche 
Bestimmungen stellen die essenziellsten migrationsspezifischen Herausforderungen 
dar, da sich diese im schlimmsten Falle sogar auf die Entlassung auswirken. Es wurde 
mehrfach berichtet, dass Personen mit ungeklärtem oder nicht vorhandenem Auf-
enthaltstitel nicht aus der Maßnahme entlassen werden (können), was eine Praxis 
darstellt, die menschenrechtlich mehr als bedenklich ist und einer dringenden 
Reform bedarf. 

Forschungsphase 2 
Lehrforschung mit Masterstudierenden der Interkulturel-
len Sozialen Arbeit, FH Linz (WS 2021/2022 bis WS 
2022/2023)

Ab Herbst 2021 wird dahingehend geforscht, aus diesen 
gewonnen empirischen Erkenntnissen konkrete Haltungen, 
Handlungsanleitungen und Maßnahmenempfehlungen für 
die (Soziale) Arbeit mit ‚Migrationsanderen‘ im System Maß-
nahmenvollzug abzuleiten. Geplant ist, die Ergebnisse der 
ersten Forschungsphase im Zuge von drei Expert*inn*en – 
Fokusgruppen zu diskutieren. Einbezogen werden im Sinne 
einer Perspektiventriangulation die Sichtweisen von Erfah-
rungsexpert*inn*en, Professionist*inn*en in der direkten 
Klient*inn*enarbeit sowie Entscheidungsträger*innen.  
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